
AUF T;EG UN NIEDERGANG

versität Löwen un: Professor für ReligionspsychologieRAYMOND OSTIE

Lumen Vitae Brüssel. Neben zahlreichen Artikeln in
der Päpstlichen Universität Gregorlana SOWwle Institut

geboren 19020 1n Antwerpen. Kr studierte der Theologi-
schen Fakultät der Gesellschaft Jesu 1n Löwen, der Päpst- Sammelwerken und Zeitschriften veröfientlichte Ur

lichen Universität Gregoriana, der Katholischen Univer- Jung und die Religion (1957),; Kriterien geistlicher Be-
s1ität Nimwegen und Jung-Institut 1n Zürich. Er ist Pro- rufung (1964), Das Gespräch 1n der Seelsorge (1965), Vie et

IMOTTL des Otrdres religieux (1972)fessor für Pastoralpsychologie der Katholischen Uni1-

Cluny wurde ein Jahrhundert ach der Synode
VO  ( Aachen 17) gegründet, die VO Ludwig demDavid Knowles Frommen, Sohn und Nachfolger Karls des Großen,
abgehalten wurde un auf der der Reformabt Be-Aufstieg und Niedergang ne. VO Anılane alle Klöster des Reiches auf die
Einheit der Observanz der ege. BenediktsVO  — Cluny VO  a Nurs1a verpflichtete. Mit dem 7Zusammen-
bruch des Karolingischen Reiches, der uflösung
der zentralen Regierung für Westeuropa und der
Feudalisierung der Gesellschaft löste sich dieseDie oroße monastische Familie, die ach derel

Cluny in Burgund benannt wurde un sich einer Einheit rasch auf. Kinzelne Abteien elien un die
Kontrolle des Feudalherrn oder ischofs, der S1eArt VO  } Netzwerk auswuchs, das ber ausend

größere un: kleinere Häuser umfaßte, bietet dem gegründet hatte oder in dessen Herrschaftsgebiet
Historiker eın Schauspiel zahlenmäßigen und inst1- S1e agen
tutionellen Wachstums, relig1ösen un kirchlichen Cluny hatte das HC 1n einem praktisch unab-
Kinflusses un: politischer unı soz1ilaler Bedeutung, ängigen Gebiet egen un durch se1ine ungC-
das 1im Mittelalter VOL der Mitte des 7woölften Jahr- wöhnlich umfangreiche und ausführliche Grün-
hunderts ohne eispie. ist.1 uny erhielt se1ine Be- dungsurkunde VOL der Belästigung durch i1schofe

oder weltliche Herren gesichert se1n3, aber se1nedeutung W einer Zieit, 1n der Kuropa sich AUuS den
Nachwehe der Barbareneinfälle er un! durch bemerkenswerte Ausdehnung verdankte dem

Glücksumstand, daß eine ange e1i bedeuten-den Feudalismus einem organisierten monarchi-
schen Regierungssystem kam, 1in der die C der unı heiliger hbte hatte, die ihre eigenen Unter-
nicht mehr in der and weltlicher Herren WAäl, gebenen mit ihrem ifer ansteckten un andere
sondern durch die Geistlichkeit (d.h den klerika- dazu anregten, tiftungen machen, geistliche
len Stand 1n allen seinen Rängen) sich die Freiheit Privilegien verleihen un Anschluß NZU-

VO  w der Laienkontrolle sicherte un! 1U  n ihrerseits suchen. Zwischen 09 und 1156 (247 e ang
in der Person des Papstes oberste Autorität in An- hatte uny 1LULI 11CUN Abte, VO  n denen einer 1Ur

spruch nahm. Die cluniazensische Körperschaft fünf Monate feQiCKtE, während die TEr größten
annn darum entweder als ein Sammelbecken geist- Sammen insgesamt 15 a  re hatten. In dieser lan-
er und kirchlicher aC. als aktiver 'Teil der DSCH eschichte bestimmte Odo, obwohl 1U

Gesellschaft oder 11U1I als monastische Einrichtung eine relatıv kurze e1it (926—-942) regierte, die Rich-
tung, die die Abhtei einzuschlagen hatte 110untersucht werden. Ne diese Aspekte können

Studienzwecken 1n einem rad isoliert betrachtet (994-1048) LIrug mehr als alle andern dazu bel, den
«cluniazensischen Orden» planen un enNt-werden, W1Ee be1i anderen Ööstern des ittel-

alters unmöglich ist, we1il da vielfältige Beziehun- wickeln, während Hugo der IO. in seiner sech-

SCHh der verschiedensten Art das Bild verwirren. zig]ährigen Regierungszeit (1048-1 109) ine unNnSC-
Kür die Zwecke dieses ttikels wird die Periode heure Ausdehnung sowohl des Netzwerkes als auch

zwisch 0099, dem Gründungs]ahr dere1uny, des Multterhauses erlebte und für die große Basılika
un 1156, als Petrus Venerabilis starb un (Cluny ILL) und die Einrichtung der nötigen k1ö-

mit den Worten VO  o Mabillon uny sterlichen Gebäude die Verantwortung rusx Petrus
seinen früheren anz verlor, ihn nıle mehr 1n Venerabilis (1 122-—1 56) Ael Z die Festung
diesem Ausmaß zurückzugewinnen?, gewählt. halten un! die Breschen schließen, als Clunys
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1TOÜLCinnereUnruhen, wirtschaftlicheück- uny niemals, e1n System der Rückgabe von Rech-
schläge un! verbreitete Anzeichen des Niedergangs ten oder der Machtverteilung Zzu raäinden Se1n
bedroht WAaTr. «Orden» wurde schlicht als 1ne große Familie be-

DIe gyroße amı. der Tochtergründungen un! trachtet, eine Ausdehnung VO:  5 uny selbst. Ks
Niederlassungen gvab Cluny 1n der monastischen gab auch andere olcher «Orden», etwa den AA @}  -
Welt des elften un! frühen zwölften Jahrhunderts Bec. Der Vergleich mit einer Feudalordnung, in
1ne einmalige un! überlegene tellung. Die Zahl der der König 1ne ruppe VO  3 getrennten Besitz-
seliner Untertanen un: Verbündeten ist immer och tumern einem Oberpächter überträgt, der se1iner-
ein Streitpunkt, muß sich jedoch sicher ber se1ts wieder Unterpächter UNTLeEr sich hat, wurde VO  )
ausend Häuser gehandelt aben, selbst wenn Nan Cluny nıe ausdrücklich übernommen, galt jedoch
kleine Priorate un Zellen ausschließt. Das Kern- in begrenztem Rahmen, denn der Akt der Unter-
stück bestand aus direkten Gründungen Clunys werfung un:! seine edingungen in einer
unı seiner Tochtergründungen, oft 1in dritter oder Charta enthalten, das Gelübde VOL dem Abt VO  -
vierter Generation. Dann kamen die „ahlreichen Cluny hnelte dem Huldigungsakt eines Unterge-
Klöster, die VO  z Abten VOILl UunYy reformiert WUL- benen gegenüber einem Feudalherrn, während das
den inige VO  > ihnen blieben Abteien, andere Kapitel VON uny eine gewlsse Parallele ZU Rat
wurden 1n den Rang bloßerPrioratezurückversCE74: der Pächter bildete, die der Önlg zusammenrief,
Kinigen wurde erlaubt, ihre Oberen wäh- ihnen Ratschläge geben un! ihnen seine VDe-
len, anderen wurden S1e VO Abt VO Cluny ZUZC- krete vorzutragen un VO  5 ihnen annehmen Z las-
teilt. inige Häuser wurden VO  w uny vollständig SCI}

kontrollier Andere übernahmen seine Observanz, Vor dem dreizehnten Jahrhundert wurde ein
blieben SO jedoch unabhängig. Schließlich xab Versuch unternommen, 1ne Art VO  } Rahmenver-

och Abteien außerhalb des cluniazensischen fassung für die Familie konzipleren oder
Netzwerks, die einen cluniazensischen Abt EeNT- aufzuerlegen. Dies ware eine unmögliche Aufgabe
weder wählten oder annahmen Reading WL ein SCWESCNH. KEs ware anachronistisch, eLwAas ai-

englisches eispie dafür), während wieder andere ten wollen. Die Abhängigkeitserklärungen
Nur einen ToLtel der Bräuche VO  w} uny über- schlossen die Annahme er Bräuche un! liturgi-
nahmen. Obwohl Cluny selbst viele selner tur- schen Kigenheiten VO:  ) Uuny e1in, aber gab
gischen und häuslichen Bräuche VO  a Klöstern der keine horizontalen Verbindungen zwischen den
karolingischen Reform übernahm, gab ine Art verschiedenen clun1azensischen Häusern un! kein
VO Familienähnlichkeit 7wischen fast en Ab- Kapitel des ganzch Ordens, das isziplin un Ge-
teien der schwarzen önche in Westeuropa wäh- setzgebung hätte wahrnehmen können. Ne Häu-
rend des elften Jahrhunderts, un! der Begriff Clu- (1 hatten jedoch den päpstlichen un! anderen
nlazenser wurde 1n England und anderswo als Syn- Privilegien Cluny Anteil  ‘5 die Exemtion einge-
ONYyM für schwarzer Mönch gebraucht. OIC. ine schlossen, als S1e auf kam
Ausweitung des Begrifis Cluniazenser bedeutete Die Familienbande darum dreifach Z
WwAar 1ne Entleerung seines ursprünglichen Sinnes, nächst gab die persönliche Unterwerfung jedes
dient jedoch der Erinnerung daran, w1e mächtig OÖnchs unter den Abt VOIl Cluny durch se1n Ge-
das prägende Bild V  5 uny geworden WAälL. WÄäh- lübde Dann gab die Annahme der ege des
rend die Mehrheit der Häuser des Ordens 1m Raum heiligen Benedikt, w1e S1€e durch die Gebräuche
des heutigen modernen Frankreichs, Spaniens un! VO  5 Cluny ausgelegt wurde, durch jedes Haus. Drit-
Portugals lag, hatten auch Italien, Deutschland, tens egte die Charta der Abhängigkeit den einzel-
andern un England viele Mitgliedsklöster. Alle; 11CH die Anerkennung bestimmter Verpflichtungen
die ”Z7u Klösterfn, die VO  } uny kontrolliert WUL- auf un sanktionierte bestimmte Privilegien un
den, gehörten, legten ihr Gelübde VOL dem Abt Immunitäten.
VO  ; Cluny ab un! wurden als Mitglieder des Ka- Historiker haben hervorgehoben, daß Cluny
pitels VON uny gezählt, WE S1e das Multterhaus schon bei der Gründung die Freiheit VO  ) jeder
besuchten. Der Abt WiC))  ; uny selbst verbrachte außeren inmischung gyarantiert wurde un! daß
sel1ne elt vorwliegend auf Reisen innerhalb se1iner als deren unmittelbares Kigentum unter den Schutz
weitverstreuten amilie, ahm ihre Gelübde EeNt- der Apostel Petrus un! Paulus Rom geste.
CpCN, rtetormierte ihre Ordensdisziplin oder be- worden WArL. { Dies muß 1m Zusammenhang dieser
handelte ihre Angelegenheiten 1n unNYy oder in elt verstanden werden, einer e1it der Herrschaft,
Rom In der u1ls interessierenden Epoche versuchte des Feudalismus un des Kigenkirchentums.
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«Geistliche Dinée>> w1e Kirchen, Abteien un:! ihre Rechte bestätigt wurden, un! VO etzten Jahr-
verschiedenen Besitzungen un!fawurden zehnt des 7zehnten ahrhunderts verlieh ine
als totaler Besitz ihrer Gründer oder der Landeigen- el VO  } Päpsten uny un! anderen Häusern das
tumer der des weltlichen Herrn, dem s1e sich —_ EC. sich selbst einen Bischof für die eihen un!|
vertrauten, betrachtet, ob dies nun ein König, ein Cie Konsekrationen auszuwählen, un 1024 be-
Herzog oder ein kleinerer Landbesitzer WAL, In freite Johannes OX Cluny VO jeder bischöflichen
Zeiten des Drucks oder Niedergangs konnten diese Kontrolle un! unterwarf die Abtei rTre dem He1-
Herren klösterliche Einkünfte beschlagnahmen, ligen Stuhl {Dies WL eine Herausforderung MN-

ber anderslautenden alten (Gesetzen indenProvin-als Eigentümer der te1 (  atlıa vertrieben sS1e
nıicht selten den Abt und EerS@EZTIEN ihn UG einen ZC1N VOIl V1ienne un Lyon, un: erschien schließ-
Prior. Sie konnten Dienstleistungen verlangen un! lich der Bischof VO:  n Mäcon mit bewafineter Unter-
Abgaben auferlegen, gelegentliche oder regelmäßt- stuützung VOL uny un! forderte das echt, OTt
C Wenn der Kigentümer ein Bischof WAaäl, konnte predigen und die klösterlichen Gebäude be-

tutzen (1063) während einige a  re spater derdie NC für eihen un:! andere Gelegenhei-
ten benützen, konnte die Gemeinschaft durch seine Erzbischof VO  m Lyon die tchen VO  w Uuny mIit
Visitationen belasten un! 1n ihr Leben ordnend dem Interdikt belegte un ihre Priester exkommu-
oder Unordnung stiftend eingreifen. Im zehnten nızlerte (1079) DIe 1ScChHhOIe provozierten mIit
ahrhundert WAar dies keine rage der kirchlichen ihrem V orgehen einen entscheidenden Gegenschlag
inmischung oder Kontrolle. Die SaNzZC aAußere Gregors VIUIL., der Nnun alle uny in der Vergangen-
Einrichtun derCberuhte auf Herrschaft un! eit VO  e Päpsten verliehenen Privilegien bestätigte
Besitztum. Clunys ursprüngliche Freiheit lag eben- un! auf dem Konzil VO  - 1080 se1ine absolute HeI=-

elit dem Apostolischen Stuhl bekräftigte, ein1m Bereich VO  } Herrschaft un Unterwerfung
un! WAar 11UT dadurch gesichert, daß sich dem rivileg, das auch für alle seine ründungen un
Apostel Petrus anempfahl, der eweils durch den Niederlassungen gelten sollte.4 Diese Erklärung
regierenden aps VMEeTLIELEN wurde, dessen einzige Gregors VIL WT ausschlaggebend. Hätte der
Forderung 1in der Leistung einer kleinenjährlichen aps sich neutral verhalten, dann hätten die Bi-
Gebühr (census) bestand schöfe die Aktivitäten VO  } uny wohl eschnitten

Als das wiederauflebende un reformierende un! das Papsttum eines starken Hilfskorps 1im
Papsttum se1ine Machtmittel auszuschöpfen un amp seine Vormacht beraubt.
seine alten kanonischen Ansprüche un Rechte Was WLr das Geheimnis des Erfolgs und des

un: NC  S interpretieren begann, LrAt Prestiges VO  ) Cluny? Ks wurden Aaiur viele Um:-
eine gyroße Wende ein. Es muß Ma  - die YaNzZc Vor- stände und Gründe Se1ine Lage in einem
geschichte der «Exemtion», das e der Heraus- Gebiet, das WAar nahe, aber nicht unte: der Kon-
nahme AUSs der Jurisdiktion des Diözesanbischofs trolle der französischen un! deutschen Herrscher
zugunsten einer direkten Kontrolle durch das lag, nahe, aber nicht direkt der großen Verbin-
Papsttum, 1m Detail erläutert werden, aber die Be- dungsstraße, auf der der Verkehr VO  w Italıen ach
freiung eines Klosters AuUuSs der Kontrolle des (Orts- Paris un: England sich abspielte, WLr zweıiftfellos
ordinarius 1n selner geistlichen Eigenscha geht VO  a Einfduß Hs lag ahe der Wiege anderer
schon auf das elfte Jahrhundert und auf die elit des rden, ('iteaux eingeschlossen. ber die wahren
Reformpapsttums 7urück. Die päpstlichen An- Gründe mussen tiefer egen uch das 4re un
prüche wurden durch frühe kanonische Dekrete, raktische Programm des klösterlichen Lebens 1St
authentische un! gefälschte, gestutzt, un ihnen keine ausreichende Erklärung afür, wenngleich
wurde zunächst VO  } den Bischöfen, die sich auf ine notwendige edingung sel1nes Erfolgs iSt,
die gleichen kanonischen Sammlungen beriefen, un! auch nicht seine Gründungscharta. Andere
Widerstand eEntgegengesetzt. So i1ScChofe Häuser hatten hnliıche Vorteille. Clunys Erfolg 1sSt
un Papsttum bestrebt, Rechte nachzuweisen, die vielmehr seiner e1i heiliger, bedeutender un
ihnen VO:  w den Konzilien der frühen Kirche VCI- reichbegabter hte zuzuschreiben, die me1lst VO

liehen wurden, VOTL Tem VO Konzil VO  e Chalke- er Geburt5 sich welter ympathien un!
don Aus diesem Grund singen die französischen diplomatischen Geschicks erfreuten un! ine Be-
ischöfe, unter ihnen der Bischof VO  = Mäcon, in gabung für missionarische Tätigkeit hatten, die alle
dessen Diözese uny lag, aktiıiv gegen die önche eine einzige ofrm des klösterlichen Lebens predig-
VOL,. Dies wiederum löste verstärkte päpstliche An- ten, Orlientiert der ege. un interpretiert mMI1t
Strengungen auUS, durch die den Mönchen ihre MENSC.  em Verständnis un: liturgischer Aus-
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richtung, un! dies alles auf dem Hintergrund einer oroß geworden. Das riesige Gebäude von uny
feudalen und aristokratischen Gesellschaftsord- faC w1e das römische eic unter seinem eigenen
NUuNg. Darüber hinaus Hel die eit der Ausdehnung Gewicht T eN.: Ipsa mole rult Su4,

Clunys mit der frühesten 4Sse der Entstehung ATUur gyab auch och andere Gründe, sicht-
eines Europa ZUSAaMMCNM, in der das Kloster- bare, WE auch mehr solche geistlicher Natur. So
leben primär unter gesellschaftlichen spekten als wurden 1N uny 1n den etzten Jahren VOIl Hugo
eine sichere un! ehrenvolle Weise der Kettung un die erufungen nıcht mehr entsprechend geprüft,
als ein wesentliches Element 1mMender Christen- die Kandidaten nicht mehr vorbereitet. Zwischen
HE, als ein eic des Gebets inmitten des gewö  n der Einkleidung eines Novizen un der legung
lichen Lebens betrachtet wurde. uny stand für der klösterlichen Gelübde gab nicht einmal ein

Minimum Prüfungszelit, VO  a einem Novi1zlats-1ne Askese, die traditionell WAar unı zugleic 1m
Rahmen der physischen un psychologischen Fas- jahr Sanz schweigen. Eın einziger Tag wurde
sungskraft eines normalerweise gesunden Mannes für ausreichend gehalten. Die Cluniazenser hatten,
Jag Auf diese Weise ZOS& Berufungen VO  a über- Ww1€Ee viele andere, eine der wertvollsten Vorschriften
all her a eingeschlossen eine grobhe Zahl hoch- VO  n St. Benedikt, die NUu:  =) se1it langem kanonische
geborener Kandidaten, un! niemals Verpflichtung ist, aufgegeben, nämlich das e1n-
Mönchen VO:  } wirklich eiligmäßiger Lebensweise jJährige Nov/1zlat mi1t seinen Prüfungen und bun-
die großen hbte selbst, jene; die als 1SscChoIe AaUuUuS- CN I Iiese Praxıis 1in Cluny WAar teilweise der
schickte, einfache OÖönche w1e Ulrich VO  5 Zell,; fassung zuzuschreiben, daß das klösterliche (Ge-
rioren außerhalb VO  a uny w1e AanNzZOo VO  ; Lewes lübde 1ne 7zweite 24ufe un! ein Unterpfand der
un in düsteren agen die Beispiele der Heiligkeit, C  ng sel, welche en als Zuflucht VOTLT dem
die Petrus Venerabilis Aaus den Reihen seliner e1it- Untergang offenstanden. So konnte der Nov1ze iın

aufzählt. Petrus selbst WAar ein eispie. uny seine Profeß fast sofort ablegen, WEn

der besten Eigenschaften VO  5 uny wollte.5
Dennoch hatte uch Cluny w1e andere berühmte Kın anderer Grund für den Niedergang WAar die

Abteien die Zeiten sel1ner Frühlingsblüte, der SOIMNN- Überbetonung des liıturgischen Elements 1m
merlichen Frucht un! des herbstlichen Verfalls nastischen Leben Das Heilige 1um, das ach
durchlaufen War un: Hugo dem Großen der ege des hl. Benedikt w1e auch ach anderen
1050—1080 auf dem Gipfel se1ines Ruhmes, gxab frühen Regeln 1L1UL ein Element, WenNn auch das

Ende des elften Jahrhunderts einen eindeu- wichtigste 1im Tagesablauf des Öönchs darstellt,
tigen Abfall, Was sich außerlich 1in der Reglerungs- atte viele rgänzungen durch Gebete un! Of-
e1it VO  [ Abt Pontius (1109-1122 zeigte. AafIfur A7zien und Ausweltungen der Gesangsteile und des
wurden viele Gründe gefunden, einige außere un:! Zeremoniells erfahren, daß einen UNANSCIHMCSSCIL
einige innere. Ks War immer schon das Schicksal großen "Te1il der Tageszeit einnahm. Zeitgenossen
der erfolgreichsten Einrichtungen, daß S1€e ih- berichten VO der Müdigkeit, die durch das ange
110 eigenen Erfolg zugrunde gingen So gingen Singen un! die ange Zieit die die Durchführung
/1isterzienser un! Franziskaner den gleichen Weg VO  S Zeremonten un Prozessionen durch die vie-

len Teilnehmer in nNspruc. nahm, ausgelöstAußerdem WLr uny reich. Reichtum Wr immer
schon der Ru1in des klösterlichen Lebens, un Cluny wurde. ®6 SO wurde die elit nicht 11U!7 für privates
hatte sowohl un dem Überfluß IS unfter der Gebet un Lesen kurz, auch die körperliche AÄAr-
ngs Zzu leiden, als seline Ökonomie unsicher beit als 'Teil des monastischen Lebens WLr pra  SC.
wurde. Der Erfolg brachte scharenweise Kandida- abgeschaftt. Schließlich begann, als tiefster run
ten ein. Unter Hugo wuchs die Zahl VO  5 hundert das ea des monastischen Lebens VO  m} uny auf
auf dreihundert un erreichte unfter Petrus fast das sich verändernde Kuropa se1ine nziehungs-
vierhundert. Dies wiederum löste ernste physische Trait verlieren.7 Das Kloster nach der eEDEe des
un! psychologische Belastungen AUus, In ähnlicher heiligen ened1 WAar ein kleiner Männerhaushalt,
Weise uch 1mMen außerhalb der Mauern der ern der Welt betete, las un! 1m Dienste Christ1
VO  @} Cluny die großen engen nıicht lenken Die mMmmMeECN arbeitete. ‚WEe1 Jahrhunderte spater WAar

das typische Kloster größer geworden, und dieStärke des Systems atte 1nN der festen Kontrolle
un:! Führung uUfCcC einen einzelnen Abt W1e 110 Öönche, die A  m] melst Priester un hauptsächlich
oder Hugo gelegen, aber Ende der egle- mit dem liturgischen Dienst beschäftigt 11,
rungszeit VO  ) Hugo WAar diese Aufgabe selbst für wurden als Flüchtlinge VOL den Übeln des Lebens
einen groben Führer, der zugleic. ein Heiliger Waäl, betrachtet, die sich 1in die NC des e1ls gerettet
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hatten Nun, 1m elften Jahrhundert, sahen viele der rhönchen führten, aufgenommen, die alle schwere
besten Geilster der e1lit CIn ernsthafteres un! inten- Arbeit leisteten. inige Jahre später wurde unter
s1veres Leben als das geschäftige, liturgische Leben dem Einfluß des heiligen ernhar ein Frontalan-
1N einer großen te1 als das einzige oruff den Luxus VO  = Cluny un! über-
OSE Zeiten So gefle. vielen das Leben als Kre- üssige Skulpturen un wertvolle Gegenstände
mit, in Abtötung un ebet! un 1€eSs ahm 1in In- in gyroßen tchen geführt, un! einige e1it lang
stituten w1e denen der Kamaldulenser un Kar- demonstrierten die Zisterzienser ine pgritanischetauser Gestalt an.® Dies WAar der Anfang der ück- Strenge
kehr dem schlichten Verständnis des monast1ı- DIe Zisterzienser zunächst 1ın jeder Hın-
schen Lebens, das 11U11 nicht mehr als «Stand» oder sicht Kritiker, aber einige Jahrzehnte ach
fürbittende KÖörperschaft, sondern als individueller 1100 wurde die TT laut, ja schreiend, als ern-
Anruf, Christus 1n AÄArmut un Verzicht, UG ein hard selIne SsStTe Breitseite?9 landete, indem Cluny
arbeitsames un einfaches en dienen, VCI- mMI1t Her Ta sel1ner Frömmigkeit und efor1
standen wurde. Die endgültige Antwort auf den angriff. Se1n Geilist un! se1n Ansehen erschütterte
Ruf des Geistes dieser e1lt Wr das K«IlICUC Kloster» die Verteidigung VO  = Uuny un! Lieferte seither
VO  5 ('iteaux. Hier oriff 1ne kleine Gruppe MmMI1t dessen Kritikern immer MGUEG Munition. 1ele seiner
festem Entschluß un:! drastischer Übereinstim- ügen gerecht unı unwiderlegbar, W1e se1in
IMNuNg die cluniazensischen Ideale un! Praktiken großer Gegenspieler, Petrus enerabilis, 1132
auf breiter Front S1e ersetzten die riesige Abtei HRS die Veröffentlichung einer langen e1 Von
und ihre zahlreiche amılie unter einem einzigen Disziplinarschriften stillschweigend zugab, VO  a
Abt durch (zunächst) kleine Abteien, die nicht denen einige direkt Mißbräuche, WI1IEe ern-
durch ein detailliertes Gesetz ach feudalem Vor- hard S1e aufgezählt hatte, gerichtet In einigen
bild, sondern durch ein kurzes Dokument, das den Punkten, eLw2 dem kurzen Novizlat, blieb je-
ursprünglichen Gelst der ersten Väter VO  w ( 1teaux doch fest un: unterstrich mMI1t Beredsamkeit das
bewahren sollte, die Charta der Liebe (Carta Carıta- cluniazensische C4 der Bescheidenheit un! Liebe
t1S), verbunden e Der Monarch des clunia- un das eCc und die VON Christen, das

Haus Gottes verschönern.zensischen Reiches wurde durch die alljährlich
sammentretende Versammlung aller hbte ErSETZT, Die NCUETE T1 neigt eher dazu, Dectus recht
die auf der Basıs völliger Gleichberechtigung KEnt- geben ber für die melsten Zeitgenossen
scheidungen mit Gültigkeit für alle traf. Die kom- schienen die Zisterzienser, jedenfalls LWwa fünfz1ig
plizierten un: belastenden Bräuche VO  w Cluny WUL- a  fe lang, ein einfacheres, reineres und tieferes
den durch eine ege CrSELZL, die wörtlich erstan- monastisches Leben vertireten als die großen
den un: befolgt wurde, die Massen VO  a uny WUL- un reichen Abteien der Cluniazenser un anderer
den durch eine einsame Lage unı den Geist der schwarzer Öönche Ks 1st geschichtliche Tatsache,
Wüste ersetzt. Dem Geist der Welt wurde durch daß nicht die Cluniazenser, sondern die ZC-
die Ablehnung er Einkünfte unı Dienstleistun- gylichenere Lebensweise der normannischen un!
CN abgeschworen. Herren un Bischöfe anglo-nortmannischen Abteien W1€e Bec oder St. Al-
wurden auf Dıistanz gehalten un die Häuser 1n ban Zu mächtigsten valen der /Zisterzienser 1in
einsamen Gegenden gegründet, die durch die AÄAr- späteren Jahrhunderten wurden. 1C. Cluny, SO11-
eit der Oönche selbst 1n Felder, Wiıesen und bst- dern Bec WAar der hne VON Solesmes un Beuron.
gärten umgewandelt wurden. Das Heilige Dennoch blieb für die Zeitgenossen 1n den ersten
1um wurde seline Weiterungen gekürzt, un Jahrzehnten des 7zwoölften ahrhunderts Uuny
Nahrung, Schlafun Schweigen wurden durch die höchst eindrucksvoll. Urban 1L un! vielleicht auch
ege. vorgeschrieben. Das einjährige Novi1zlat Paschalis I1 cluniazensische Päpste, un:!
wurde streng eingehalten. Die Übung, Kinder als luniazenser wurden als Legaten eingesetzt und MIt
Oblaten aufzunehmen , wurde abgeschaflt, un! die der Leitung VO  - Bistümern beauftragt. Ks pricht
enge der Diener, die Cluny mit Afm erfüllten, einiges dafür, daß vielversprechende jJunge Mönche
die SÖönche torten und dieVorräte stibitzten, WUuL- Au vornehmen Familien für e1ne hohe Karriere
de ausgeschlossen. DIie Mönche kochten un! PUTZ- entweder ber die cluniazensische Aufstiegsleiter
en für sich selbst. Als Felder un 1eh mehr e1it oder päpstlichen Hof «aufgebaut» wurden.
beanspruchten, als die Önche dafür aufbringen Öönche VO  w Cluny wurden immer och als hbte
konnten, wurden Laienbrüder (Convers]i), die ein VO  - außerhalb des cluniazensischen Verbandes -
quasi-monastisches Leben VO  w den Chor- gefordert oder vorgeschrieben, un! och fünfzig
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a  re ach der Gründung VO  S ( üıteaux wurde SuNgCN konservativ, aber Hugo un seine önche
uny als ine Säule der Kirche betrachtet. 19 wußten, WasSs S16 dem Papsttum verdankten, wäh-

DIie Beziehung 7wischen unyunı der gregorila- rend uny für Gregor VII das wichtigste eispie.
nischen Reform WAar während der etzten hundert päpstlicher Protektion un aC. WAarL. Der aps
a.  C ein umstrittenes ema ach der herrschen- übertrieb nicht, als schrieb, daß un: Abt Hugo

den gleichen Weg mit gleichen Ansichten un: 1mden einung des neunzehnten ahrhunderts führte
die monastische Erneuerung, deren bedeutendster gleichen Geilist gingen.!2

uny wurde Zeitwelse ein Anteil bei der Vor-Anführer uny WAal, schrittweise Z päpstlichen
ewegung 1im elften Jahrhundert un ZUTC gregorla- bereitung der Menschen auf die Kreuzzüge ZUZC-

schrieben. 13 ach allem, W45S iNa:  ; we1ß, prichtnischen Reform Vor fünfz1g Jahren wandten H1-
storiker ihre Aufmerksamkeit dem 9 nichts für eine direkte Propaganda, indirekt
eremitischenMC in Norditalien un! den Ordens- die Cluniazenser jedoch durch die ach
teformen von othringen, der He1mat CcOS un Compostela un die Reconquista 1N Spanien be-
Humberts VO  } Moyenmoutier,Z das als e1ine Wie- teiligt, wodurch 7zweifellos französische Rıtter un!
C der Reform betrachtet wurde. In ECUSTGE eit Adelige mit der Idee einer Wallfahrt ZuUr Vergebung
wurde der atz Clunys 1in der ewegung Eerneut der Sünden un! eines Heiligen Krieges als Dienst
betont. Man st1immt ımK b6  : allgemein darüber über- Papsttum wurden. DIie Verbindung
ein, daß die Grundlage der Reform moralisch un VO:  - beiden en sStammt VvVon anB nicht VOIl

uny, aber Man weıß, daß uny seine Freundegeistlich WAäL, VO  w Mönchen angeführt un:! darauf
gerichtet, der Welt das einzige ihnen bekannte ETMUNLEKTE, das Kreuz nehmen.

Eın abschließendes Wort soll ZUrC ArchitekturHeilmittel geben, das monastische ea Gre-
gOr VIL stimmte damit völlig überein, betrachtete un ulptur VO  =) uny gesagt werden.14 DIie YLO-
jedoch ein reformierces un mächtiges Papsttum ße Basilika VO  a Abt Hugo (Cluny II1), die ec
als die gottgegebene Einrichtung für die Erneue- ein Meisterstück spater Romanıiık un! monastli-
rung der NC Selbst Mönch, nahm den — scher Architektur genannt wurde, Wr VOIl DEO
nastischen en als gegebenen Verbündeten, der Bem Einfluß auf andere große und kleine clunia-
bereits Von en Päpsten seiner eıit begünstigt Z„ensische Kirchen 1m zeitgenössischen Frankreich,
worden WAart und den selbst durch vielfältige VO:  a einem Einfluß, w1e ihn auch unbedeutendere
Begünstigungen stärken wollte Wie bereits DC- Kirchen, w1e Vezelay unı Lewes auf Kirchen in

ihrer Nachbarscha: hatten. In ähnlicher Weisezeigt wurde, brachten verschiedene Umstände
UunYy in Konflikt MIT Bischöfen, un Gregor sSetzte übten Skulpturen, die uny I11 schmückten, 1in

Stil un Ikonographie Einfluß Aaus. DIie Ausgrabun-seine überragende Autorität Cimn. indem Cluny
die völlige BExemtion VO:  } jeder Autorität mMIit CMun Studien VO:  } Dr Conant vingen oga:
Ausnahme des Heiligen tuhles übertrug.!! Diese welt, uny ZU Ausgangspunkt eines Stils Z
absolute Freiheit WAar die höchste Errungenschaft machen, der sich über ganz Mittel- un:! Suüdfrank-
päpstlicher aC. und uny unterstutzte 1U se1- reich ausbreitete. Was die Wallfahrt nach OmMPpO-
nerseits die päpstliche Politik 1n Spanien VO Saha- stela betrifit, sind rsprung un Entwicklung
gun 2uUusSs un! in deutschen Landen VOIl chafthau- och ungewi1ßb. Unternahm oder akzeptierte Uuny
SCI1 Aaus,. Hugo der roße, allen Kennern der mMi1t- Gründungen, die Wallfahrt ANZUILCHSCIL oder
telalterlichen Geschichte als der Friedensstifter VO  a benützte NUur bestehende Häuser, s1e in den
. AanOSsSSsSa bekannt, WAarTr während seiner spateren Le- Dienst bereits bestehender Wallfahrten stellen ”
benszeit e1in verläßlicher Förderer gregorilanischer Wie immer die Antworten aufdiese rage oder auf
Absichten, obwohl seine vornehme Geburt unı die ach dem Einfluß der Skulpturen in uny JDBL
sein persönlicher Charakter TG MI1t seinen ausfallen mögen, der gesamte Einfluß VO uny

1n beiden Bereichen WAar jedenfalls csehr großweitreichenden europäischen Verbindungen ihn
einem wichtigen, Wenn uch nicht kompromi1ß- Der Vergleich 7wischen Uuny un dem euda-
bereiten Diplomaten machten. uny mit seinen lismus (S 4706) dart nicht gepreßt werden. DIie I he-
vielen Söhnen 2Aus den aristokratischen Familien SCIL, da l uny den Feudalismus propagiert oder
Kuropas in sel1ner Kommunität un 1in seinen Nie- Walltahrten gefördert habe, die Massen be-
derlassungen WAar in seinen Auflassungen un Ne!1- frieden, !5 sind unhistorisch.

Hier selen einige CUEGTE UEn über Cluny genannt: rable Bände (Cambridge, Mass., 1967); Constable und
Conant, Cluny, Les Eglises er la Maison du chefd’Ordre Kritzeck, Petrus Venerabiılis, 6—1956 Studia Ansel-

(Mäcon 19068); Constable, TIhe Letters of Peter the Vene- mMm1ana 40 (Rom 1957 Cowdrey, The Cluniacs an
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the Gregorian Retortm (6xford 1970); Duby, Ia Socliete land cluniazensische bte. Vgl. Knowles, Monastic Order
au] et CO s1iecles ans ]a region mäconnaise (Paris 19) 7) 1n England (Cambridge 1940) 253

Hallinger, Gorze-Kluny: Studia Anselmiana 2429 (Rom 11 Vgl ben Anm
1950); Hunt, Cluny under St. Hugh (London 1967); ds Gregor VDE, egister, hsgg VO:! Caspar“ 2y ) 20
Sg Cluniac Monasticism 1n the Central 1ddle Ages 13 E. Delaruelle, L’idee de croisade ans Ia litterature cluni-
Kssays by continental scholars (London 1971); Tellen- s1ienne‘ Annales du Midi 7 (Toulouse 1963) Engl Us 1n
bach, Neue Forschungen ber Cluny und die Cluniacenser Hunt (Anm I)‚ Cluniac Monasticısm, 02—21 und Cowdrey
(Freiburg 9) (aaU Anm 1) 1OO=T8ö7.

Annales 518—519 (Lucca 1745 Vgl Conant (aaQ Anm I) undSCarolinigian and Ro-
3 A, Bruel, Recueil des chartes de l’Abbaye de Cluny. Architectute (London 9) O1 — [ 2
Bände (Paris 1876-1 903) 15 E. Werner, Die gesellschaftlichen Grundlagen der Klo-

Gregors ede 1st im vollen Wortlaut abgedruckt bei sterrtetftorm 1im 11. Jahrhundert (Berlin 1095 3 B. Topfer, Re-
Cowdrtey aa2Q (Anm I) 272 liquienkult und Pilgerbewegung ZUTT Zeit der Klosterretotm:

Vgl M.D. Knowles, 'Ihe Reforming ectrees of Peter Sproemberg und Kretzschmann, Vom Mittelalter ZUT
the Venerable: Constable, Petrus Venerabilis (Anm D Neuzei; (Berlin 965) 420—439

Ulrich, CGConsuetudines Cluniacenses Migne, X  X,
coll. 668, 688 Vgl uch die VOll einem Anonymus verfaßte Übersetzt VO:  - Dr. Ansgar Ahlbrecht
ita Hugonis: GE CO 925—9206.

K. Hallinger, Le climat spirituel des premiers C] de
Cluny: Revue Mabillon 46 (1956) 117-140.. Engl. Überset- AVID KNOWLES
ZUuNg in Hunt (s. Anm I) U1 Leclercq, a crise —
narchisme AU‘  Y Ca et X I1 siccles: Bollettino dell’Istituto Sto- geboren 29. November 18097 1in Studley (Warwickshire),
T1CO Italiano pCI il medio CVO, 7 (Rom 195 Engl Us Benediktiner, ist Doktor der Philosophie und Ehrendoktor
in Hunt, Cluniac Monasticiısm (s. Anm I) 270 der Theologie der Universität Cambridge, Ehrendoktor der

Vgl Eremitismo 1n Occidente ne1l secol1 ] XII (Mai- Philosophie mehrerer Universitäten (auch VO: Cambridge),
lanıd 1965) (Bericht über ine Studienwoche 1mM Jahre 1962 War Professor für mittelalterliche Geschichte der Uni1-
in Mendola mit Veröflentlichungen der Herz- Jesu-Universi- versität Cambridge, ist emeritlerter Inhaber des v KD-
tat Mailand). nıgshaus gestifteten Lehrstuhls für moderne Geschichte der

Bernhard VO: Claitvaux, Briet Nr in JTlen Ausgaben. nNUıversitäaAt Cambridge SOWwIle Mitglied der British Academy
Migne coll. 67 und der Medieval Academy of merica. Er veröftentlichte

Constable, Letters of Peter the Venerable (s Anm I) IL mehrere uch in deutscher Übersetzung erschienene Bücher
203-—29) vermerkt sechs cluniazensische Kardinäle in der wi1ie Geschichte der Kıirche IL Früh- und Hochmittelalter
eit zwischen 122 un!: Zwischen 52 und 64 6e1- (Einsiedeln 971)
hielten sechs wichtige nıchtcluniazensische Häuser in Eng-

f Menschlicher INMN und Möglichkeit
des RätestandesHans Kramer

Kıiıne NCUC, zunächst rein menschliche Verständnis-Entscheidung un Treue möglichkeit für das rel1ig1öse Ganzheitsengagement
Ordensleben des Rätestandes kann vielleicht heute gefunden

werden, WE Nan den Menschen mit den VCIL-

schiedenen modernen Anthropologien als chnitt-
punktexistenz Gehlen) s1ieht. Der Schnittpunkt

In gleicher Weise w1e iNan se1it einigen Jahren in erg1bt sich aus der Kreuzung dreier Lintien. Die
der katholischen Kirche die Ehescheidung sku- eine Linie 1St die naturhafte Entfaltung, die andere
tiert und wie das Ausscheiden AZUSs dem zölibatären die soOzial-kulturelle Prägung und die dritte 1 inıe
Priesteramt in den Gemeinden als Problem bewußt ist die individuelle Selbstgestaltung. Weıil be1
geworden iSt, ebenso schauen die Gläubigen fra- diesen Linienführungen nicht 1Ur Konvergenzen,
gend un besorgt auf das religx1öse ngagement 1im sondern notwendige un dabei auch existenzge-
Ordensleben. Kann un soll diese Art des persönli- fährdende Divergenzen o1ibt, W1€E jeder 1n der igen-
chen KEinsatzes lebenslang gelten ? Soll die einmal erfahrung un! nicht 11U!T AaUuS$S dem tudium der
gefällte Entscheidung für dasILenunwider- anthropologischen Fächer weıß, isSt der ensch Z
fu: sein ” Ist ein olcher Entschluß sinnvoll, bejahenden, auf bauenden un verneinenden, redu-
menschenmöglich oder al wünschenswert 7! z1ierenden Askesis verpflichtend aufgerufen. [Diese

ASÖI


